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Politiſche Ueberſicht. 


Es iſt angeordnet worden, unverzüglich mit Aufnahme von Liſten 
der Wähler zur zweiten Kammer vorzugehen, da die Wahlmänner am 
25. huj. gewählt werden ſollen, und man darf daher annehmen, daß 
die Abſicht vorwaltet, beide Kammern ehebaldigſt im Monat No- 
vember zu eröffnen, alſo nicht erſt am Schluſſe dieſes Normalmonates. 
Bei den jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen, wo Preußen, wie es ſcheint, 
wieder ein Mal auf ſich allein angewieſen iſt — was in gewiſſer Be— 
ziehung ein Glück zu nennen iſt — kann es dem Volke nur wünſchens— 
werth ſein, daß ſich die Regierung Sr. Majeſtät mit den Vertretern der 
Nation umgiebt, und ſie kann dies Mal um jo mehr auf eine ſtarke 
Majorität rechnen, als die energiſchen Schritte, welche in der Zollver— 
einsſache zur Wahrung der Ehre und Würde Preußens gethan worden 
ſind, die allſeitige Zuſtimmung im Volke gefunden haben. Daß die 
Kreuzzeitungspartei ihre alles Maaß überſchreitende Oppoſition gegen die 
beſtehende Regierung auch in die Kammern hineintragen wird, iſt außer 
Zweifel. Sie verlangt ſtürmiſch: Abſchaffung der beſchworenen 
Verfaſſung, Wiederherſtellung aller Adelsprivilegien, mithin fie ver⸗ 
langt „zu herrſchen“. Die Verblendung dieſer Maulwurfspartei geht ſo— 
weit, daß ſie die Wiedereinführung der Erbunterthänigkeit der Bauern, 
die Hofedienſte und wo möglich das ganze Mittelalter wieder herſtellen 
möchte, wenn ſie nur die Macht dazu hätte. Der Ton, in welchem die 
Partei durch ihr Organ, die Kreuzzeitung, zu dem Publikum ſpricht, iſt 
alles Anſtandes, aller Bildung und Geſittung bar, es iſt die Sprache 
der Leidenſchaft, des Uebermuthes und Haſſes. Die demokratiſchen 
Blätter haben ihrer Zeit nicht giftiger und frecher die beſtehende Regie— 
rung angegriffen, als die Kreuzzeitung es jetzt thut. Es wenden ſich 
daher auch die Ruhigen, Verſtändigen und Wohlmeinenden von dieſer 
Partei ab und die Schaar der „Vorwärts im Rückſchritt“ rufenden 
Kavaliers nimmt täglich ab, jo daß in Berlin vom Aufhören der 
Kreuzzeitung geſprochen wird. — Die Provinziallandtage gehen nun 
allgemach zu Ende. Der ſchleſiſche Landtag, der am Mittwoch ge— 
Hlojjen werden ſollte, hat noch eine neue Vorlage über die Bildung 
don Hilfskaſſen erhalten und iſt der Schluß deſſelben auf dieſe Weiſe 
N zu erwarten. — In der ſchweren Frage über den Zollverein 
ie ie als Wichtigſtes, daß die Bewohner der Zollpereinsſtaaten 
aun wo der Bruch, die Sprengung des Vereines unvermeidlich zu 
Da, scheint, plötzlich erwachen und ihre Stimmen erheben. In 
Tadeleldadt hat die Kammer in der Sitzung vom 4. Dftober ein 
Zollverein n gegen die Sieben beſchloſſen und den Antrag geſtellt: den 
reich zu verh. erhalten, und erſt nach deſſen Neugeſtaltung mit Oeſter⸗ 
die Regierung deln. In Sanden mehren ſich die Deputationen, welche 
niſter des Junennit gleichen Anträgen antreten, und der ſächſiſche Mi 
lült mie angeiglah c re von Briefen, der fh der Siereidüiden Bo: 
nunmehr ganz Pan hat, iſt plölich abgegangen, ſo daß Herr Beuil 
flug den Reigen ber pielraum bat, mi Riegen, Schimpff und Hallen: 
ſiſchen Regierungsbliätts erreichiſchen Polen weiter zu tanzen. Die fan 
lehren soll ie Preuß ſind inſpirirt mit Artikeln, welche das Volk be 
befehlen en, wie Preußen ganz allein den Zollverein gebrochen, weil es 
ſolche off wollte anſtatt vertragsmäßig zu handeln. Das Volk pflegt 

1 w zielle Leithammelartikel gar nicht zu leſen und wer ſie ken, 
ligte an + zu bedeuten haben. In dieſem Punkte weiß jeder Bethei— 
— een wo der Schuh drückt, und wenn er drückt, wird die 
Velpziger Muhme keinem Menſchen perſuadiren können, es ſei dieſes 


Schuhdrücken eine Wohlthat, ein Glück. Preußen hat den Vertrag mit 
Hannover geſchloſſen, um den Zollverein zu erweitern. Es hat ihn al⸗ 
lein geſchloſſen, weil er ſonſt nicht zu Stande gekommen wäre. Es hat 
allen Zollvereinsſtaaten in ihren freieſten Willen geſtellt, ſich dem er⸗ 
weiterten Vereine anzuſchließen; es hat endlich, nachdem keine definitive 
Antwort zu erzielen war, einen Präkluſivtermin ſtellen und, da dieſer 
fruchtlos verlaufen war, die Konferenzen abbrechen müſſen. Und dies 
iſt nun der Zwang, die Befehlshaberei, welche ihm vorgeworfen wird. 
Es iſt nur abſichtlicher Verblendung möglich, der Regierung Sr. Ma⸗ 
jeſtät ein vertragswidriges Verfahren vorzuwerfen. Aber man wußte 
das klare Verhältniß zu trüben, indem man den alten Popanz von preu⸗ 
ßiſchen, Eroberungsgelüſten aufſteckte, und jo haben ſieben Männer 
das letzte deutſche Inſtitut vernichtet, welches außer der gemeinſchaftlichen 
Sprache noch die Nation zuſammenhielt, — freilich zu Oeſterreichs Aer⸗ 
ger, das einen ſolchen Damm gegen feine religions -politiſchen Beſtrebungen 
längſt mit Neid betrachtete und daher ſchon vor Jahren „die Sprengung 
des Zollvereins“ als ſeine Aufgabe verkündete. Jetzt ſteht der Herr 
v. Pfordten triumphirend vor dem Schreibtiſche: du haſt's erreicht, Ok⸗ 
tavio! — Eigentlich aber liegt er krank zu Bette und ſcheint alſo vor 
Freuden krank geworden zu ſein. Herr Haſſenpflug aber fühlt ſein 
Müthchen gekühlt an dem böſen Preußen; nur die Sorge um das neue 
Anlehen verbittert ihm den Jubel. 

Beſſer gelang es dem Prinzen Lucian Bonaparte, welcher nach 
Homburg kam, ſich auf Haynau's Stuhl ſetzte und in kurzer Zeit ½ 
Million Franes in die Taſche ſteckte, womit er vergnügt nach Paris zu⸗ 
rückgekehrt iſt. In Folge dieſer Verluſte an erlauchte Perſonen ſoll — 
und wir hoffen, daß es wahr ſei — die Spielhölle in Homburg ſich 
ſelbſt geſchloſſen haben. Lucian in Paris hätte alſo ein gutes Werk ges 
ſtiftet und ſein großer Anverwandter Louis wird ſich des deutſchen 
Geldes freuen. Die franzöſiſchen Zeitungen ſind voll des Jubels, der 
den Präſidenten auf ſeiner Reiſe begleitet. Privatbriefe, in deutſchen 
Blättern veröffentlicht, melden dagegen, daß im Süden wenig Sympa⸗ 
thieen für den neuen Kaiſer feien, ja, daß er hier und da nicht nur kalt, 
ſondern mit Drohungen empfangen worden ſei. 


Deutſchland. Berlin. Es lautete die vierte Propoſition, welche 
Preußen behufs weiterer Berathung in der Berliner Zollkonferenz ges 
macht hatte, dahin, daß es angemeſſen erſchiene, Zollvereins-Kon⸗ 
ſuln zu ernennen; es wurden aber bei den vorläufigen Verhandlungen 
über dieſen Punkt ſo bedeutende Ausſtellungen dagegen gemacht, beſon⸗ 
ders in Hinſicht auf die Möglichkeit der Beſtallung folder Konſuln durch 
einen Zollverein, der von keiner auswärtigen Macht anerkannt ſei, daß 
es den Anſchein gewann, Preußen würde genöthigt fein, bei der defini⸗ 
tiven Beſchluhnahme über dieſen Punkt, feine vierte Propoſition fallen zu 
laſſen. Jetzt hat, wie die Zeitungen ſchon gemeldet, Oeſterreich mit Sach⸗ 
ſen und Baiern einen derartigen Vertrag wegen gemeinſamer Anſtellung 
older Konſuln abgeſchloſſen, welche verpflichtet und berechtigt ſein ſollen, 
die Unterthanen der drei genannten Staaten in ihren Handelsbeziehungen 
in auswärtigen Plätzen zu vertreten. Wie wir früher auf den zwiſchen 
Oeſterreich und Baiern abgeſchloſſenen Donau⸗Schifffahrts Vertrag vom 
22. Juni 1852 hingewieſen haben, ſo dürfen wir auch nicht unterlaſſen, 
den obigen neuen Vertrag, welchen Oeſterreich mit zwei Staaten ge⸗ 
ſchloſſen, welche gegenwartig noch Mitglieder des Zollvereins ſind, beſon⸗ 
ders ins Auge zu faſſen, um durch derartige Thatſachen auf den konſe⸗ 
quenten Gang der önerreichiſchen Politik in den deutſchen Handelsange⸗ 
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legenheiten hinzuweiſen und dadurch darzuthun, daß an eine Rückkehr 
der oben genannten beiden Staaten zum preußiſchen Zollverein ſobald 
wohl nicht zu denken iſt, wofür außerdem die jetzige Miniſterial-Verän⸗ 
derung in Dresden, die einen der Hauptbeförderer des Zollvereins, den 
Herrn von Frieſen, aus dem Amte entfernt, hinlänglich ſprechen möchte. 
— In der Zollvereins-Angelegenheit gehen uns einige Mittheilungen zu, 
die wir nach der Quelle, aus der ſie fließen, für begründet halten müſſen. 
Nach denſelben ſteht die neue Konferenz, welche in München ſtattfinden 
wird, hauptſächlich zu dem Zwecke bevor, um der hannöverſchen Regie— 
rung gemeinſame Propoſitionen der Koalitionsregierungen zu machen. Die 
Abſicht ſoll in dieſer Beziehung weſentlich dahin gehen, Hannover zu 
einem beſtimmten Rücktritt von dem Septembervertrage zu bewegen, 
ohne dieſem Staate weitere Verbindlichkeiten aufzulegen, wogegen man 
auf Seiten der Koalition bindende Garantien für den Fall geben will, 
daß Hannover nach dem Zuſtandekommen der projektirten Verbindung 
der ſüddeutſchen Staaten zu dieſen in vertragsmäßige Beziehungen treten 
wollte. Der Urheber dieſes Projekts ſoll Hr. Haſſenpflug ſein. — In 
Betreff der Wahlen zur zweiten Kammer, die, wie wir vor Kurzem ges 
meldet haben, vor den Wahlen zur erſten Kammer ſtattfinden werden, 
hat der Miniſter des Innern bereits die erforderlichen Anordnungen an 
die Bezirksregierungen erlaſſen. Als Termin für die Wahl der Wahl— 
männer iſt meiſt der 25. Oktober, für die Wahl der Abgeordneten der 
3. November fefigefegt worden. — In Schleſien und Poſen iſt an meh: 
reren Orten wegen der Cholera-Epidemie das Abhalten der Jahrmärkte 
unterſagt worden. 

Schleſien. Der Hüttendirektor Hahn aus Sprottau iſt nun- 
mehr von der franzöſiſchen Regierung an Preußen ausgeliefert worden. 
Es beſtätigt ſich, daß noch erhebliche Fonds bei ihm gefunden worden 
ind. In ſehr kläglich gehaltenen Briefen, die er von Paris aus ge— 
ſchrleben, ſchiebt er die Schuld feines Entweichens auf eheliche Mißver⸗ 
haͤltniſſe, während bekannt iſt, daß er gerade im Punkte der Treue ſel— 
ber kein Tugendſpiegel geweſen iſt. Von den Gläubigern, welche durch 
ihn große Verluſte erleiden, nennt man saud) zugleich die Deſſauer Bank 
und ein Breslauer Handlungshaus. — Die Chauſſee von Reichenberg 
über Neu welt nach Schreibershau kann zu keiner Vollendung kom⸗ 
men, obgleich von beiden Seiten die erheblichſten Schwierigkeiten Uber: 
wunden ſind. Die preußiſche Strecke war beinahe fertig und jetzt hört 
man, daß der Weiterbau ganz aufgegeben ſei, was für Böhmen ſehr 
empfindlich wäre, da jene reich bevölkerte Gegend meiſt auf die Getreide— 
zufuhr aus Schleſien angewieſen iſt. Jetzt hat ſich in Neuwelt ein 
Komitee für dieſe Angelegenheit gebildet, welches eine Eingabe an die 
Reichenberger Handelskammer gerichtet hat, mit der Bitte, die Vollendung 
der Rieſengebirgsſtraße zu vermitteln. Die Handelskammer hat be— 
ſchloſſen, das Geſuch befürwortend an das Miniſterium in Wien zu 
bringen. Die noch auszubauende Strecke beträgt ungefähr eine Aus: 
dehnung von zwei Stunden. — In Schleſien wird der Mangel an 
Lumpen zur Papierfabrikation immer mehr fühlbar, da die Lumpen, 
welche emſiger als je aufgeſammelt werden, zumeiſt in das Ausland ges 
ſchafft werden. Da dieſes Material durch keine Induſtrie vermehrt wer— 
den kann, es vielmehr lediglich dem Zufalle unterliegt, wie ergie— 
big der Ausfall iſt, fo dürfte ein Ausfuhrverbot der Lumpen — als 
nothwendige Ausnahme von der Regel — wohl gerechtfertigt ſein. 

Hannover, 5. Okt. Die „Hannoverſche Preſſe“ ſagt, ſie könne 
die Mittheilung, daß die hannoverſche Regierung mit dem 1. März 1853 
die erhöhete Steuer ins Leben treten zu laſſen beabſichtige, und bereits 
die erforderlichen Einleitungen zu einer ſchärfern Beſetzung der in Frage 
kommenden Grenzen treffe — aus guter Quelle beſtätigen. 

Stuttgart, 4 Okt. Ueber den Gang der Zollvereinsunterhand— 
lungen und über den Stand der Frage enthält heute der Staatsanzeiger 
einen langen, offenbar aus amtlicher Feder fließenden Artikel, worin am 
Aussicht e Eventualität einer ſuͤd⸗ und mitteldeutſchen Zollgruppe in 

18 leicht m aber auch jetzt ſchon eine Zolleinigung mit Oeſterreich 
au leicht möglich hingeſtellt iſt, da von der Kaiſerl. Regierung Vor⸗ 
ſchläge gemacht ſeien, welche die Trennung von Preußen ganz unbedenk⸗ 
lich machen würden, während volkswirthſchaftlich überwiegende Vorthelle 
ſich böten. 5 
KK c . A TT 
Lau ſitziſches. 

Rothenburg, 7 Dktoper, Am 14. September d. J. hatte 

der Bauersſohn Johann Jentf aus Aſchorna bei Hochkirch in Sachſen 
ü dem Galgenberge bel . 
das Unglück, auf Cunnersdorf von, feinem mit 


Kalk beladenen Wagen herabzuſtürzen und ſo am Kopfe beſchädigt zu 
werden, daß er wenige Stunden darauf ſtarb. — Rothenburg und ſeine 
Umgegend ſcheinen in dieſem Jahre vom Schickſal auserſehen, fortwährend 
durch Brände heimgeſucht zu werden. Noch iſt der Brand von Lodenau 
in ſehr friſchem Andenken, als die Bewohner am 3. Oktober d. J., 
Abends in der 10. Stunde, ſchon wieder durch die Sturmglocke in 
Schrecken geſetzt wurden. Das Feuer betraf dieſesmal jedoch nur eine 
Leerhäuslernahrung in Tormersdorf, die aber total abbrannte. Den 
Tag darauf, den 4. Oktober d. J., ertönte abermals der unheilbringende 


Feuerruf. Zwei Scheunen wurden ein Raub der Flammen und konnte 


man noch ſehr froh ſein, daß bei dem heftigen Winde das Unglück nicht 
größer wurde. 


Einheimiſches. 

Amtliches Protokoll über die öffentliche Gemeinderathsſitzung 

vom 8. Oktober. 

Abweſend die Herren: Bergmann, Bogner, Hecker, Knauth- 
Mücke, Prausnitz, Rehfeld, Graf Reichenbach, Ferd. Schmidt, 
James Schmidt, Schmidt, Ed. Schultze, Wendſchuh, Zimmermann. 

Es ward beſchloſſen wie folgt: 1) Gegen Aufnahme des Getreide 
händler Richard, Buchbinder Paya, Mechanikus Röhren 8, Handels⸗ 
mann Wollſteiner in den Gemeindeverband wird kein Bedenken erhoben. 
— 2) Dem Auguſt Büchner in Penzig werden 12 Schock Faſchienen, 
dem Gottfried Krauſche in Penzig 20 Schock Faſchienen als Beihilfe 
zu dem von ihnen auszuführenden Uferbau bewilligt. — 3) Das Geſuch 
des Gerichtsexekutor Berthold, das Einzugsgeld in Terminzahlungen 
zu entrichten, wird nach dem Antrage des Magiſtrats bewilligt. — 
4) Das Geſuch der Frau Exner um Stundung der Zahlung des Ein 
zugsgeldes wird zurückgewieſen. — 5) Gemeinderath tritt in Betreff des 
Verkaufs der ſogenannten Heinrich'ſchen wüſten Stelle dem Gutachten der 
Baufachkommiſſion bei. — 6) Da eine Theilung des Grünzeugmarktes 
nicht für zweckmäßig erachtet wird, ſo gibt Gemeinderath dem Magiſtrat 
den Antrag mit einem Geſuch einiger Bewohner der Langeſtraße zurück. — 
7) Es wird zur Kenntnißnahme mitgetheilt, daß der Bericht, die chriſt— 
katholiſche Angelegenheit betreffend, bereits am 10. Juli d. J. an das 
Königl. Miniſterium abgeſandt worden iſt, und hierauf der Antrag 
geſtellt: den Magiſtrat zu erſuchen, ſich bei dem Königl. Miniſterium 
den Beſcheid in dieſer Angelegenheit zu erbitten. — 8) Den durch die 
Feuersbrunſt in Lodenau ſo hart Betroffenen wird ein Geſchenk von 
50 Thlr. bewilligt. — 9) Dem Brettmüller Würzburg in Neuhammer 
können 3 Morgen Land im ſogenannten Boge-Bruch auf 4 Jahre gegen 
einen jährlichen Zins von 10 Sgr. pro Morgen verpachtet werden. — 
10) Dem Thorhüter Schneppengrell wird eine Gratifikation von 10 Thlr. 
bewilligt. — 11) Als Mitglieder der Einſchätzungskommiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung der Wählerliſten für die Wahl zur 2. Kammer werden gewählt! 
für den 1. Bezirk Herr Prausnitz, zum Stellvertreter Herr Keller; 
für den 2. Bez. Hr. Zimmermann, z. Stellv. Hr. Obriſtlieutenant 
Kollmannz für den 3. Bez. Hr. Hänel, z. Stellv. Hr. Buchhalter 
Heinze; für den 4. Bez. Hr. Kugler, z. Stellv. Hr. Tobias für 
den 5. Bez. Hr. A. Bühne, z. Stellv. Hr. F. Söllig; für den 6 
Bez. Hr. Döring, z. Stellv. Hr. Juſtizrath Herrmann; für den 
7. Bez. Hr. Neumann, z. Stellv. Hr. Geh. Ober⸗Juſtizrath Starke; 
für den 8. Bez. Hr. Kettmann, z. Stellv. Hr. Obriſtlieutenant Hanel; 
für den 9. Bez. Hr. Lange, z. Stellv. Hr. Poſtſekretär Schwindt; 
für den 10. Bez. Hr. Koritzky, z. Stellv. Hr. Kanzliſt Günther; für 
den 11. Bez. Hr. Liſſel, z. Stellv. Hr. Rentier Finſter; für den 12. 
Bez. Hr. Bergmann, z. Stellv. Hr. Sahrz für den 13. Bez. Hr 
Bertram, z. Stellv. Hr. Ed. Bauer sen.; für den 14. Bez. Hr. 
Vater, z. Stellv. Hr. Lorenz. — 12) Die Anſchaffung einer Drain 
röhrenpreſſe wird genehmigt und die Koſten dazu bewilligt; da ſich jedo 
Zweifel erheben, ob eine Doppelpreſſe von Marlapam zweckmäßig it 
ſo wird Magiſtrat erſucht, hierüber das Urtheil des landwirthſchaft 
lichen Centralvereins in Breslau einzuziehen und danach zu beſtimmen, 
ob eine Doppel- oder einfache Preſſe angeſchafft werden fol. — 13) Zur 
Räumung des Grabens im Brettmühlenteiche zu Stenker werden die 
Koſten von 10 Thlr. bewilligt. — 14) Zur Herſtellung der Schleuſſe 
im Schönberger Hammerteiche werden die Koſten von 77 Thlr. 18 Sp 
6 Pf. bewilligt. — 15) Gegen Anſchaffung von 62 Rummerſteinen 
für den neuen Friedhof auf dem Wege der Sub miſſton linde ſich nichts 
zu erinnern. — 16) Dem Befiger des Grundſtücks No. 133 6. wird als 
Entſchädigung für die durch den Abbruch der Fleiſchbänke ihn betreffenden 
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Nachtheile die Summe von 500 Thlr. bewilligt. — 17) Gemeinderath 
genehmigt die Zuſchlagsertheilung an die Mindeſtfordernden bei Lieferung 
von Fleiſch, Brot und Gemüſe für den Bedarf des Waiſenhauſes und 
der Kinderbewahranſtalt, des Krankenhauſes und der Zwangsarbeits⸗ 
anftalt. — 18) Dem Antrage des Magiſtrats, in Betreff der diätariſchen 
Beſchäftigung des Herrn Oberförſter Wilski, beiſtimmend, genehmigt 
Gemeinderath den täglichen Diätenſatz von 1½ Thlr. ſowie die Koſten 
der Hin⸗ und Herreiſe. — 19) Das Dankſchreiben der katholiſchen Ge⸗ 
meinde wird zur Kenntnißnahme mitgetheilt. 
Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 

Sattig, Vorſitzender. G. Apitzſch jun., Protokollführer. 

v. Riwotzky. Remer. 


Nandid, 


Strafſachen.) Richter: Kreisgerichts⸗ 


Görlitz, 6. Oktober. (Sitzung für kreis; 
Bock; Staatsanwalt: Hoffmannz 


räthe Paul und zur Hellen, Aſſeſſor 
Gerichtsſchreiber: Leupold. : 

1) Der Fleiſchergeſell Ernſt Wilhelm Hentſche aus Gehege bei Rothenburg 
iſt wegen vorſaͤtzlicher Körperverletzung des Hauslers Thiele aus Spree ange⸗ 
klagt. Angeklagter räumt ein, am Abende des 14. Juni d. J. mit dem ꝛc. Thiele 
im Gaſthofe zur grünen Tanne in ein Handgemenge gerathen zu fein, weil dieſer 
ihm angeblich nach der Geldkatze gegriffen habe, beſtreitet aber, demſelben 3 Stich⸗ 
wunden beigebracht zu haben. Er wurde, nach Ausſage der Zeugen, des Ver⸗ 
gehens für ſchuldig erachtet und nach § 187. zu 1 Jahr Gefänguiß und den 
Koſten verurtheilt. 

2) Die unverehelichte Johanne Henriette Schluckwerther aus Ober⸗ 
Ottenheim bei Lobau wurde wegen verbotswipriger Rückkehr in die preußiſchen 
Staaten nach § 115. zu 3 Monaten Gefängniß und den Koſten verurtheilt. 

3) Der Schmied Karl Gottlieb Werner aus Kohlfurth, der Häusler 
Karl Gottlieb Jackiſch und deſſen Sohn Ernſt Heinrich, aus Rothwaſſer, ſind 
wegen unberechtigten Fiſchens und Krebſens angeklagt. Alle drei Angeklagte 
räumen ein, in der Nacht des 30. Marz d. J. theils in theils bei dem Tzſchirn⸗ 
ftuſſe betroffen worden, und nur ze. Werner, welcher angeblich von der Jagd 
gekommen und Jene begleitet habe, beſtreitet, bei dem Fiſchen betheiligt geweſen 
zu ſein. Die Angeklagten wurden des Vergehens für ſchuldig erachtet. Werner 
zu 3 Thlr. oder J Tagen, Jackiſch sen, zu 2 Thlr. oder 2 Tagen und Jackiſch 
jun. zu 1 Tag Gefängniß und den Koſten verurtheilt. 

4) Der Tagearbeiter Traugott Leberecht Franke aus Ober-Neundorf, 
ſchon achtmal beſtraft, welcher geſtändlich am 18. September d. J. feinem Mit⸗ 
bewohner, dem Inwohner Vietze, aus einer unverſchloſſenen Lade mehrere 
Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände entwendete, wurde eines einfachen Dieb⸗ 
ſtahls unter Rückfall für ſchuldig erkannt und nach den §§ 216. und 219. zu 
2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, 3 Jahren Polizeiaufſicht und den Koſten verurtheilt. 

5) Der Tiſchler Gottlieb Wonneberger und deſſen Ehefrau Chriſtiane 
Karoline aus Freiwaldau find angeklagt, am 11. Marz d. J. zwei Nutzſtücke von 
a Fichten, im Werthe von 8 Sgr., auf Rauſchaer Revier entwendet zu 
aben. Angeklagte Wonneberger erklart, daß ſie die beiden Nutzſtücke, welche 
bei ihrer Wohnung vorgefunden wurden, auf ihrem Acker gefunden habe und daß 
ihr Mann bei der Herbeiſchaffung behülflich geweſen ware. Beide wurden eines 
einfachen Diebſtahls für ſchuldig erklärt und nach § 217. No. 4. Jedes zu 3 Monaten 

efangniß, 1 Jahr Entſagung der bürgerlichen Ehrenrechte, 1 Jahr Polizei⸗ 
aufſicht ſowie den Koſten verurtheilt. f Ne ae 

Der vormalige Muſikus, jetzt Tagearbeiter Friedrich Groß hierſelbſt 
wurde in Folge ſeines Zugeſtändniſſes wegen Landſtreicherei zu 1 Woche Gefängniß 
und demnächſt Unterbringung in ein Arbeitshaus verurtheilt. 

9), Der Tagearbeiter Karl Gottlieb Vogel aus Görlitz, welcher geſtändlich 
am 26. Auguſt d. J. dem Pächter des Gaſthofes zur Stadt Breslau aus einem 
zuverſchloſſenen Keller 5 thönerne Bierflaſchen entwendete, wurde wegen einfachen 

lebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 14 Tagen Geſängniß und den 

ſten verurtheilt. £ 


en ** Odrlig, 3. Oktober. 
y, Saft ihr 30. Stiftungsfeſt. In der Vormittags 9 Uhr eröffneten 
ſamſam mung wurde nach einigen einleitenden Worten über die Wirk⸗ 
Weteit der Geſellſchaft ſeit der letzten Hauptverſammlung im April, über 
uch enen er über das Forterſcheinen des landwirthſchaft— 
dem late über 1 8 der Verſammlung in Niesky von 
angezeigt denten Herrn Geh. berjuſtizrath Starke Bericht erſtattet, und 
Uhlmann, daß die Herren Lehrer Gründer, Diakonus Kosmehl, Kaufmann 
Abgang ange mann Pape, Graf Einſiedel und Hofrath v. Heinitz ihren 
werden wür B. welcher aber durch neue Anmeldungen wieder erſetzt 
Direktor Romber 15 den diebe e wurden die Herren 
Batalllonsarzt Dr W andſchaſte⸗ endant Köhn, Rendant Ruſcheweyh, 
dne Prange in Bunzlau, Baron Dr. v. Müller in Stutt⸗ 
zu r. Dr. Mückel und Freiherr Dr. v. Ettinghauſen in Wien 
Versen enden Ehrenmügliedern ernannt. Herrn Lehrer Gründer's 
wirklichen r die korreſpondirenden Mitglieder wurde genebmigt. Zu 
g hrenmitgliedern wurden di tren Sektionsrath und Direktor 
der k. k geologisch a die Herr . 25 
n giſchen Reichsanſtalt in Wien, Profeſſor Dr. Heidinger und 
aufmann Pape gewählt, und Oekonomierath Hofmann in Wien aus 


der Reihe der wirtlichen Mitglieder, in die der beitragsfreien wirklichen ! 


Geſtern feierte die naturforſchende Gez. 


ehrends, zu wirklichen Mitgliedern, die Herren Se⸗ 


Mitglieder verſetzt. — In Schriftenwechſel trat die Geſellſchaft zufolge 
Antrags der betreffenden Vereine mit der Smithson institution in 
Waſhington, mit dem Werner⸗Vereine in Brünn und der naturforſchenden 
Geſellſchaft in Nürnberg. — Die Beamtenwahl ergab keine Veränderung. 
In den Ausſchuß wurden gewählt die Herren Dr. Maſſalien, Diakonus 
Hergeſell, Direktor Noß, Stadtälteſter Struve, Kunſtgärtner Herbig, 
Graf von Reichenbach, Oberlehrer Thiemann und als Stellvertreter die 
Herren Stadtrath Mitſcher, Partikuller Räbiger und Obriſtlieutenant 
Köppe. Die nächſten Verhandlungen betrafen das Kaſſenweſen, worauf 
der Präſident die Vormittagsſitzung für aufgehoben erklärte. Noch. zahle 
reicher beſucht, als dieſe, war die Nachmittagsverſammlung, in welcher zu⸗ 
nächſt Herr Diakonus Hergeſell einen Vortrag über die Smithson in- 
stitution in Waſhington und die eingeſandten Schriften dieſes Vereins 
hielt. Dieſem folgte der Jahresbericht des Generalſekretärs und der Bes 
richt über Vermehrung der Bibliothek und der Sammlungen vom Herrn 
Privatgelehrten Bibliothekar Jancke. Mit Recht hob derſelbe beſonders 
hervor die vom Herrn Kreisgerichtsdirektor Juſtizrath Süſſenguth in 
Lübben geſchenkten Urnen, unter denen ſich nach dem Urtheile eines der 
berühmteſten Alterthumsforſcher, Bibliothekar Klemm in Dresden, ein 
Unicum, ein Räuchergefäß oder Leuchter findet. Auf die Anträge wegen 
Ankaufs von Naturalien aus Venezuela und Nordamerika konnte nicht 
eingegangen werden. Dagegen wurde die Anſchaffung von Engel's Hand⸗ 
buch der Landbaukunde der Oekonomieſektion bewilligt. Erwähnt wurde 
ferner, daß Herr Bibliothekar Sande die von dem königl. Oekonomiekolle⸗ 
gium verlangte Zuſammenſtellung von Witterungsregeln, welche in der 
Oberlauſitz gebräuchlich ſind, eingereicht habe; daß im Auguſt eine Ein⸗ 
ladung zu der Verſammlung der deutſchen Geſchichts- und Alterthums⸗ 
forſcher zu Dresden, eine Einladung zum Beſuche der Gemälde: und 
Kupferſtich-Ausſtellung zu Emden, eine Anfrage des Herrn Profeſſor Al. 
Braun in Berlin über Betheiligung der Geſellſchaft am Gartenbauweſen 
eingegangen ſeien. Herrn Kunſtgärtner Herbig, welcher ſelbſtgezogenen 
Safran vorlegte, und den Sitzungsſaal mit ſeltenen Blumen und Früchten 
dekorirt hatte, wurde ein Dank votirt. Herr Apotheker Oswald in Oels 
hatte ein Carton mit Zähnen von einem vorweltlichen Knorpelfiſche 
(Pichodus latissimus), in Stearin nachgebildet, eingeſandt. Vom Herrn 
Oberförſter Wacke in Saabor war ein Kopf von Phasianus Gelchieus, 
mit abnormer Schnabel- und Zungenbildung, vom Herrn Lehrer Gründer 
in Zentendorf der Abſchnitt eines Stammes von Pinus sylvestris, aus 
6 Individuen beſtehend eingeſandt worden. Herr Landesälteſter v. Proſch 
ſchenkte einen bei Liegnitz am 10. Mai 1851 niedergefallenen Meteorſtein 
in die Sammlung. An Abhandlungen und kleinern Notizen waren ein⸗ 
gegangen 1) über alte heidniſche Opferſtätten vom Profeſſor Moſch in 
Heriſchdorf bei Hirſchberg, 2) die Vegetationsberichte über die Jahre 1851 
und 1852, 3) meteorologiſche Beobachtungen in den Monaten April, 
Mai und Juni von Herrn Bauer, 4) einige intereſſante Notizen über 
die Aufmerkſamkeit, welche den Zittauer Baſalten von Naturforſchern in 
der neuern Zeit zugewandt wird, einem Schreiben des Dr, Peſcheck in 
Zittau entnommen. Herr Oekonomie -Inſpektor Starke erſtattete hierauf 
Bericht über die von ihm revidirte, und aufs Neue geordnete Mineralien- 
ſammlung. Der vom Herrn Graveur und Optikus Täſchner beantragte 
Tauſch einer Mustela Lutreola gegen einen Carabus Collani wurde 
bewilligt, worauf der Generalbericht der Ockonomieſektion vom Herrn 
Inſpektor Starke, und der Jahresbericht über die medieiniſche Sektion 
dom Herrn Dr. Vietſch folgten. Hierauf las Herr Dr. Vietſch eine 
Abhandlung über den Leidenfroſt'ſchen Verſuch vor, welcher das Jntereſſe der 
Anweſenden in hohem Grade erregte. Zum Schluß übergab Herr Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius v. Möllendorf eine bei Collm aufgefundene Quarzdruſe, 
Herr Oberlehrer Fechner Gypsſpath in Grauwacke aus dem Grunert'ſchen 
Steinbruche und einige Stücke Rotheiſenſtein mit Glaskopfſtruktur aus 
dem Hennersdorfer Kalkſteinbruche nebſt einigen im botaniſchen Garten ge— 
zogenen Exemplaren von Ornithopus satirus (Serradella), worauf der 
Herr Präſident die Sitzung aufhob, und zur Betheiligung am Feſtmahle 
in der Societät einlud. — Die Bibliothek und Sammlungen 
der Geſellſchaft werden jeden Donnerſtag nach dem J. und 
15. jeden Monats früh von 10 bis 12 Uhr dem Publikum 


geöffnet ſein. 


— ͤ äͤ—61uü—ääÜ!nꝛ— 


Görlitz, 9. Ott. Ein bekannter Dramaturg der Gegenwart ſagt 
irgendwo: es ſei eine merkwürdige Erſcheinung unſerer Zeit, welche in 
pbilofophifcher Beziehung tiefer in die Natur der Dinge als irgend eine 
frübere einzudringen ſtrebe, daß gerade in Bezug auf die Bühne das um- 
gekehrte Verhältniß ſtattfinde. Die Theaterſtücke würden immer flacher, 
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die Erfindungen immer unglaublicher, die Verwickelungen immer unwahr⸗ 
ſcheinlicher, die Charaktere immer undenkbarer. Wenn ſich die Wahrheit 
dieſer Behauptung allerdings an vielen Stücken Scene für Scene nach— 
weiſen ließe, ſo kann man das im Ganzen von dem Angely'ſchen Stücke: 
„Von Sieben die Häßlichſte“, nicht ſagen. Es iſt immer noch eines 
der beſſeren Luſtſpiele, und mit vielen treffenden und pikanten Momenten 
ausgeſtattet. Das einzige Unwahrſcheinliche in demſelben iſt die große 
Menge der darin vorkommenden Driginalfiguren, indem im Leben ſelten 
ſo viel beſondere Charaktere auf einem Punkte gefunden werden dürften. 
Da deren Eigenthümlichkeiten aber vom Autor feſtgehalten ſind, und deren 
Zuſammentreffen zu vielen pikanten Scenen Veranlaſſung gibt, kann man 
ſich über die Unwahrſcheinlichkeit hinwegſetzen, und wird ſich dann ganz 
gut unterhalten finden. Es giebt übrigens noch viel unwahrſcheinlichere 
Luſtſpiel⸗Themata, als jenes vorliegende: daß nämlich eine alte Tante die 
Caprice hat, für ihren Neffen die Häßlichſte von ſieben Mädchen zur Ber 
dingung der Erbſchaft eines bedeutenden Vermoͤgens zu machen. Bei 
einem Stücke, wie dieſem, kommt Alles darauf an, daß es wie ein Blitz 
vor den Zuſchauern vorübergehe. Die echt komiſche, genau berechnete 
Wirkung kann dann nicht ausbleiben. Von der geſtrigen Darftellung 
konnten wir in der That ſagen, daß ſie den Ideen des Verfaſſers ent— 
ſprochen haben würde, wäre er zugegen geweſen, und daß er die Beſetzung 
der Hauptrollen gewiß befriedigend gefunden hätte. Es war geſtern unter 
den Bühnenmitgliedern ein gewiſſer Humor, eine beſondere Luſt am Spiele 
ſelbſt zu bemerken, welche ſich auch dem Publikum mittheilte. Die Luſt 
am Spiele würde zweifellos ſich ſteigern, wenn endlich das Publikum ſich 
zahlreicher einfände. Möchte man endlich begreifen, daß die Direktion 
kaum acht Tage vorher, ehe die Bühne eröffnet wurde, die Konzeſſion 
von den ſtädtiſchen Behörden erhielt, und erſt ſeit der Zeit im Stande 
war, für Görlitz Arrangements zu treffen. Die geſtrige Vorſtellung 
hätte wirklich ein volles Haus verdient. Nicht daß wir ſagen wollen, 
es wären gar keine Faux pas vorgekommen; das wollen wir nicht bes 
haupten. Aber Fehler von beſonderer Einwirkung auf das Ganze des 
Stückes ſelbſt, ſind uns nicht aufgeſtoßen. Herr Hagen als Ambroſi 
mit dem Füllhorne der Altenweiberweisheit, ſprach ungemein an. Herr 
Martinius war in ſeiner Rolle bombenfeſt, ein Umſtand, der weſentlich 
in dieſem Stücke iſt und feiner nicht minder gut einſtudirten Erneſtine 
(Fräul. Müller) die Enſembleſcenen ſehr erleichterte. Ihr Spiel war 
in der That ausnehmend natürlich. Große Heiterkeit bewirkte daſſelbe 
in der Enfemblefeene mit den drei alten Damen, worin fie dieſe gegen 
ſich zu erzürnen bemüht iſt. Hier bewies Fräul. Müller ihr Talent 
für die Bühne. Die drei alten Damen Frau Nachtigal, Frau Müller, 
Frau v. Wegern (die ſchmachtende) — waren ſehr gelungen und hiel— 
ten ſich im Ganzen von Uebertreibungen fern. Beſonders amüſirte die 
von Madame Nachtigal angenommene, der Rolle anpaſſende grande 
Stimme. Herr v. Wegern, der Muſikenthuſiaſt, war hr ſicher in 
ſeinen verwickelten Redensarten und amüſirte augenſcheinlich. Herr Ma— 
gener dagegen, welcher Mittwoch, den 6. Okt., den Stiefelwichſier in 
der „Hochzeitsreiſe“ mit ziemlichem Glücke copirt hatte, war in der Rolle 
des Bedienten ziemlich dürftig; er weiß die ſolchen Rollen innewohnenden 
vortheilhaften Partieen noch lange nicht auszubeuten, wie ſein „Fauſtin“ 
in „Stadt und Land“ geſtern bewieſen hat. Wenn wir an dieſer Stelle 
oft Gelegenheit haben vor dem Uebermaaße der Uebertreibung zu warnen, 
ſo möchten wir Herrn Magener vor dem Uebermaaße der phlegmatiſchen 
Haltung warnen. Bei dem Singen der Couplets muß er über weit 
mehr Charakteriſtik in ſeinen Bewegungen nachdenken. — In der Vor: 
ſtollung vom 8. Oktober ſprach Herr Hagen ganz beſonders wieder als 
„Viehhändler“ in ſeiner gemüthlichen Auffaſſung, Herr v. Sell als 
aged wenig an. Wenn Fräulein Hagen als Chlotilde unzwei— 
Dil recht nett ſpielte, ſo ſtörte doch der Mangel des öſterreichiſchen 
Nö ihrer Aueſprache, auf den gerade viel mit ankommt. Fräulein 
Hagen * Appollonia war dagegen allerliebſt; die Scenen mit Herrn 

Stadt un der waren die Glanzpunkte der geſtrigen Darſtellung von 
1 bab bes and“. Noch wollen wir Herrn Müller nicht vergeſſen; 
n jüdiſchen Banquier Herrn v. Glatt mit vielem Glücke, in 
feiner Aceentuaklen dag eine gewiſſe Natürlichkeit, welche ihre Wirkung 
nicht verfehlte. In Summa, ſowohl die Donnerstags als Freitags 
vorſtellung waren ſo Oeftiebigenp, als man erwarten kann, nachdem die 
Mitglieder kaum acht Mon zusammen wirken. Obgleich die Direktion 
im vorigen Jahre drei Monate vorher wußte, daß ſie das hieſige Theater 
haben würde, jo fand doch die erſte Opernvorſtellung erſt drei Wochen 
nach Eröffnung der Bühne, am 17. Sttober, fast, Warum verlangt 
man von der gegenwärtigen Direktion das Unmögliche? Wenn das Per⸗ 


ſonal endlich namentlich in einem Hauptfache noch nicht vollſtändig iſt, 
ſo liegt dies in demſelben Umſtande begründet. Herr Nachtigal hat 


jetzt die viel ſchwierigere Nachleſe unter den großentheils für die Winter: 


ſaiſon ſchon engagirten beſſeren Kräften. Das. Publikum muß ihm Zeit 


für die Ergänzung laſſen. 


Görlitz. Ueber den Aufenthalt Ihrer königl. Hoh. des Prinzen 


Friedrich der Niederlande und Gemahlin iſt noch zu berichten, daß dieſelben 
am 6. Oktober Abends nach 9 Uhr hier eintrafen und, nachdem der 
Prinz ſich umgekleidet und die Uniform eines preußiſchen Generales an⸗ 
gezogen hatte, die anweſenden Militär- und Civilperſonen annahmen, ſich 
Beide auf das Freundlichſte mit den Vorgeſtellten unterhielten, jedoch 
einen Beſuch des Theaters, in welchem die Königsloge zur Aufnahme 
eingerichtet war, wegen der ſpäten Abendſtunde ablehnten. Am 7. d. 
M. fuhren die hohen Herrſchaften durch die Promenaden nach den Ober: 
mühlbergen zur Beſichtigung des Viadukts und durch das Frauenthor 
ſodann in das Hotel zum braunen Hirſch zurück, um kurze Zeit darauf 
die Reiſe nach Schildau fortzuſetzen. Herr Gaſtwirth Hülfe hatte feinen 
Gaſthof am Abend zuvor mit Laubgewinden und Ehrenpforten feſtlich 
geſchmückt und mit bunten Lampen erleuchtet, auch das innere Haus 
zierlichſt ausgeſchmückt. — Zu bemerken iſt, daß unſere Poſtillone das 
Fahren mit vier Pferden gänzlich verlernen, weil es ſo gar ſelten vor— 
kommt, und es iſt immer recht ängſtlich anzuſehen, wenn man ein Vier— 
geſpann mit ſoviel Ungeſchick regieren ſieht, daß ein Unglück ſehr möglich erſcheint. 


»Die Aufnahme der Urwählerliſten zur Wahl der Wahlmänner 
zur 2. Kammer iſt hier in zwei Tagen erfolgt. Wir wünſchen in den 
jetzigen Zeitverhältniſſen doppelt, daß alle Patrioten ſich bei den Wahlen 
betheiligen werden. 


Görlitz, 9. Oktober. Soeben langt die entſetzliche Kunde 
hierher, daß in vergangener Nacht die verwittwete Frau v. Schimmel: 
pfennig auf Lomnitz in ihrem Schloſſe von Räubern ermordet worden 
iſt. Das Schloß wurde ausgeräumt. Immer lauter mahnen die Er⸗ 
eigniſſe an beſſere Polizei in den Kreiſen und Aufhebung des freien 


Herumlaufens der durch Urtel zur Haft beſtimmten Verbrecher. 
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Eingeſandt. 


Die Muſik in Görlitz liegt keineswegs fo im Argen, noch iſt fie im 
Abſterben, wie uns ſchon einige Mal eine Stimme im Görlitzer Anzeiger hat 
glaubhaft machen wollen. Wenn es dem Autor jener den kranken Inſtand der⸗ 
ſelben bezeichnen ſollenden Phraſen gefallen ſollte, die Symptome der gefährlichen 
Krankheit beſtimmter anzugeben, dann wird ſich hoffentlich auch die vorangeſtellte 
Behauptung evidenter rechtfertigen und zeigen laſſen, von wo eigentlich die Gefahr 
ausgeht. Bis dahin dürfen wir wohl jene Aeußerungen für nichts weiter halten, 
als für moderne Phraſen, wie fie jetzt nicht felten find. Es ſcheint ein ſtark 
hervortretender Fehler auch unſerer Zeit zu ſein, daß man über fremdem Guten 
das Eigene überfieht, ebenſo wie man fo oft über dem weniger guten Neueren das 
beſſere, aber nicht jo glänzende Alte vergißt. So ward in Bezug auf das dies⸗ 
jährige „Erſte Liegnitzer Muſik⸗ und Geſangfeſt“ vom 28. Juli neuligſt, 
noch vor deſſen Beginn, ein Bedauern in dieſem Blatte ausgeſprochen, 24 
Görlitz dabei nicht vertreten ſei“. Mögen fi doch ja die Görlitzer Kory⸗ 
phäen der Muſik ſammt ihren Helfern durch dies voreilige Bedauern nicht irren 
noch ſchrecken laſſen! Denn abgeſehen davon, daß ihnen wahrſcheinlich lein Phra⸗ 
ſenmacher die Reiſekoſten gedeckt haben würde, dürfte ſich auch ſchwerlich ein hin⸗ 
reichender Grund auffinden laſſen, warum es ſo ſehr zu bedauern, 105 ſollte, 
daß fie nicht hingegangen find. Solcher Oratorien-Aufführungen mit 100 San⸗ 
gern und etwa 40 bis 50 Inſtrumentiſten, wie des „Elias“ in one a 
wir in unſerm guten Görlitz uns ſchon manchmal, wenn gleich für viele Muſi 
freunde nicht oft genug, zu erfreuen gehabt, und zwar nicht N er gelungen, 
wie die Liegnitzer, mehrmals aber großartiger, was die mitwikaf, en Krafte betraf. 
Die hierzu fo vorzüglich geeignete Nikolaikirche hat ſchon, unter dem trefflichen 
Orgelmeiſter Johann Schneider, Auguſt Blüher und Kingenberg, Orcheſter mit 
noch einmal ſo viel Inſtrumentiſten und vielleicht nahe an tüch angern in Akti⸗ 
vität vereiniget geſehen. Auch an zugezogenen fremden tüchtigen Kräften 15 
Görlitz bei ſolchen Gelegenheiten keinen Mangel gehabt ihren wolle ſich nur, außer 
vielen andern Sängern, an Riſſe (ſchon vor 30 Ja hren), Fräulein Babnig 
und den Königsſaͤnger combabiſchen Geſchlechts, ee, erinnern, ſowie an 
die Geiger Morgenroth, Aug. Kummer (Cello) u. A. — Und welche ſchatens⸗ 
werthe Genüſſe haben ung nicht einheimiſche (Pörlitzer)und der nächſten en 
von Görlitz 1 Geſangkünſtler in jener Kirche bereitet! Wer denkt nicht 
noch mit wahrer Freude an die jo früh Heimgegangene Louiſe Künzel (Geiß⸗ 
dorf), Fräulein v. Gersdorf, Fete Mathilde Kögel, Fraul. Lu biſch, 
Fräul. Klingenberg, die Herren Kloß, Blum u. A. Und das Alles lange vor 
Fräulein Schwarzbach, von deren Geſang ganz neuerdings, auch in dieſem Blatte⸗ 
behauptet: „es ſei dergleichen in Görlitz noch nie gehört worden, weder im Conzert, 
noch im Theater, oder in der Kirche im Oratorium“. Unterzeichneter ift weit ent? 
fernt, der gefeierten Sängerin ihren Rang ftreitig machen oder ihren Ruhm ver 


kürzen zu wollen, aber von der Meinung kann er ſich nicht treunen, das ſolch En⸗ 


thuſiaſten⸗Lob der Künſtlerin unmöglich zuſagen könne. 


| 
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Von den in Liegnitz verwendeten fremden Sängern möchte für Görli 


wohl 1 Geſangsfeſt wirklich war, konnte es als Muſter für Görlitz kaum gelten; Görlitz 


Sir Fräulein Günther aus Berlin mit ihrem koſtbaren Alte als etwas Beſon⸗ hat es ſchon viel beſſer gehabt (ich glaube im Jahre 1835). 


eres bemerkenswerth geweſen ſein; der Tenor, Herr v. d. Oſten aus Berlin, dis⸗ 
tonirte in der Höhe fo auffallend, wie es in Görlitz noch nicht dageweſen. 


An dem für den Nachmittag des 28. Juli angekündigten Gefangfefte dürfte 
das ſo bedauerte nicht vertretene Görlitz noch weniger verloren haben, als am 
Muſikfeſte. Alles, was das Feſt hätte gemüthlich machen konnen, fehlte. Der 
aut Programm beſtimmte Feſtzug der Sänger mit Muſik und Fahnen fiel aus, 
angeblich weil „Einige vom Gebirge fortdauernden Regen prophezeit hatten 
eber die wahre Urſache möge jedoch ein Schleier fallen. Genug, Herr Muſik⸗ 
direktor Bilſe zog ſeine Leute zurück und lief demnach die ganze von Nähe und 
Ferne herbeigekommene Sängermaſſe, incluſive Herrn Bilſe, ohne Ordnung und 
ohne Mufil, als ob es in ganz Liegnitz keine Muſikanten gebe, 2 bis 4 Mann 
hoch, hin und wieder ein Marſchlied ſingend, mit ihren zum Theil verzollten 
Fahnen vom Fiedler'ſchen Garten durch die ungeſchmückte Stadt in ihrer 
ganzen Bogen bis auf den Schießhausſaal. Dieſer Auszug glich einer 

arikatur wie ein Ei dem andern. 

Die im Schießhausſaale vorgetragenen Gefänge mögen hier unbeſprochen 
bleiben, weil die herbeigerufenen und herbeigeeilten Sängerchöre ſchon deshalb 
alles Lob verdienen, daß ſie ſo bereitwillig und in ſo großer Zahl gekommen. 
Unter zweckmäßigerer Leitung hätten ſie gewiß Großes geleitet. So wie das 


Es würde alſo jedenfalls eine undankbare Verkennung der bereits in Görlitz 
dageweſenen muſikaliſchen Leiſtungen involviren, wollte man Görlitz gegen Liegniß 
in Schatten ſtellen. Schließlich möchte man nun noch fragen, warum denn die 
Görlitzer Muſikmäcene nicht in ſtärkerer Anzahl in Liegnitz vertreten waren? Re⸗ 
ferent muß bekennen, ungeachtet vieler Mühe nicht mehr als einen einzigen davon 
entdeckt zu haben. . . 

Die Liegnitzer Oekonomie bei dieſem Feſte könnte noch eher für Görlitz 
nachahmenswerth ſein. Die Sanger mußten ſich die Stimmen der vorzutragenden 
Geſänge kauſen und haben es gethan, denn noch vor dem Auslaufen war die 
Auflage vergriffen. Bei der Generalprobe des „Elias“ hatten nur die mit be⸗ 
druckten Feſiſchleifen verſehenen fremden Sänger freien Eintritt in der Kirche, 
alle übrigen Zuhörer gegen Erlegung von 10 Sgr. — Bei der wirklichen Aufführung 
(28. Juli) hatten zwar die fremden beſchleiften Sänger abermals den Einritt in 
der Kirche frei, jedoch bloß Stehplätze in den Gängen; die Sitzeplätze waren 
ſämmtlich gegen bezahlte Billets a 15 Sgr. vergeben. — Beim Bilſe ſchen 
Abendkonzert im Theater koſtete ein Platz Seit engallerie 10 Sgr., Mittelgallerie 
15 Sgr., Parterre 20 Sgr., Sperrſitz 1 Thlr., und kein fremder Sänger 
hatte dabei freien Eintritt. — Beim Schluſſe des Feſtes auf dem Schießhauſe 
wurden noch die auch von den fremden Sängern mit 2½ Sgr. bezahlten Text⸗ 
bücher zu dem billigeren Preiſe von 1 Sgr. ausgeboten. Gr. 


Publikations blatt. 


15808] Mittwoch, den 13. d. M., follen 
die drei interimiſtiſchen Steuerkrontrolen mit 
der Verpflichtung ſofortigen Abbruchs an Ort 
und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Bezahlung verkauft werden, und zwar: 

das auf der Rothenburgerſtraße um 2 Uhr, 
das auf der Nieskyerſtraße um 3½ Uhr, 
das auf der Bautzenerſtraße um 5 Uhr. 
Kaufluſtige werden mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die näheren Bedingungen im 
Termine ſelbſt publizirt werden ſollen. 
Görlitz, den 8. Okt. 1852. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, I. Abth., zu Görlitz. 

15135] Die dem vormaligen Schöͤlzerei⸗ 
beſizer Johann Gottlieb Berthelmaun ges 
Örigen Landungen No. 4., 50. und 104. zu 
Ober⸗Langenau, abgeſchätzt auf reſp. 470 
Thlr. 16 Sgr. — 965 Thlr. 16 Sgr. und 
51 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſcheinen in unſerem Il. Bureau 
einzuſehenden Taxe, ſollen am 14. Dezember 
1852 von 11 Uhr ab an ordentlicher Ge: 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, I. Abth., zu Görlitz. 
3 [144195 Das dem Boöttchermeiſter Karl 
80 lun Rüdiger gehörige, gerichtlich auf 
h I Thlr. 12 Sgr. 6 5 abgeſchätzte, auf 
188 Nothenburgerſtraße gelegene Haus No. 987. 
ſoll i lit, nebſt Gärtchen und Ackerparzelle, 

N dem auf den 9. November 1852, Vor⸗ 


mten e nothwen⸗ 
N werden. Zu dieſem Termine 
wird hierdurch der Ausgedinger Samuel Trau- 
gott Frömter, reſp. deſſen Erben und Rechts⸗ 
kachelger. vorgeladen. Tare und Hypothe⸗ 
3 ſind in unſerem Bureau III. einzu⸗ 


Freiwillige Subpaftation. 
zn ation. 
Koͤnigl. Kreisgericht, I.. Abth., zu Görlitz. 
W Die von dem Johann Traugott 

euer nachgelaſſene Häuslerſtelle No. 8. 
— —mñäͤl 


va 


Kosma, im Jahre 1849 zuſammen mit einer 


fpäter zugeſchriebenen Parzelle aus dem Do- 


minio Kosma auf 1225 Thlr. 15 Sgr. ge⸗ 
richtlich tarirt, ſoll am 11. November d. J. 
von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Der neueſte Hypothekenſchein, die 
Taxe und die Verkaufsbedingungen ſind in 
unſerer Kanzlei, Abtheilung J. und II, einzu⸗ 
ſehen. 


des Königl. Kreisgerichts, J. Abtheilung, 
zu Görlitz. 

15806] In unſerem Depoſitorio befinden 
ſich folgende Maſſen: 3 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
nachträgliches Percipiendum des Dienſtknechts 
Andreas Rösler in der Subhaſtationsſache 
des Kutter'ſchen Hauſes No. 443 b. zu Gor⸗ 
litz; 2) 1 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. dem Pfeffer⸗ 
küchler Alwin Albrecht gebührender Auktions⸗ 
loſungs-Reſt aus der Proceßſache des Gaſt⸗ 
hofbeſitzers Heinrich Hülſe contra denſelben; 
3) 46 Thlr. 27 Sgr. aus der v. Warnsdorf⸗ 
Gersdorf'ſchen Konkursmaſſe zur Karl Friedr. 


‚Auguft v. Warnsdorf'ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 


floſſene Hebungen, welche dem Schmied An⸗ 
ders, Schneider Mühle und der verw. 
Eleonore Johanne Charlotte v. Warnsdorf 
geb. Klür aus Görlitz, und den v. Schultze'⸗ 
ſchen Erben aus Ober-Horka angeblich über⸗ 
wieſen worden ſein ſollen, was ſich jedoch, 
ſowie die Theilnahmsverhältniſſe dieſer Per⸗ 
ſonen, nicht mit Beſtimmtheit bisher hat er⸗ 
mitteln laſſen. Die Eigenthümer derſelben 
oder deren Erben werden hiermit aufgefordert, 
ſich binnen 4 Wochen bei uns zu melden und 
gehörig zu legitimiren, reſp. gedachte Maſſen 
in Empfang zu nehmen, widrigenfalls die⸗ 


ſelben an die Juſtizoffickanten⸗Wittwenkaſſe 


Bekanntmachung. 
5780 Die 4. diesjährige Schwurge⸗ 
richts⸗Periode beginnt mit dem 18. d. M. — 


werden abgeſendet u werden. 


Einlaßkarten zu den Tribünen ſind an dem 
Tage vor jeder Sitzung in den Nachmittags⸗ 
ftunden von 2 bis 4 Uhr bei unferem Boten⸗ 
meiſter zu erhalten. Sie dürfen an Andere 
nicht abgetreten werden und ſind, wenn davon 
kein Gebrauch gemacht wird, zurückzugeben. 
Görlitz, den 5. Oktober 1852. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
15807] In unferem Depoſitorio find Gel- 
der zur hypothekariſchen Ausleihung gegen 
depoſitalmäßige Sicherheit vorhanden. Dies⸗ 
fälligen Geſuchen muß der neueſte Hypothe⸗ 
kenſchein und, wenn daraus der gegenwärtige 
Werth des Grundſtücks nicht zu entnehmen 
iſt, eine landſchaftliche oder gerichtliche Tare 
beigelegt werden. Görlitz, den 8. Okt. 1852. 
Königliches Kreisgericht. 
Freiwilliger Verkauf 
bei der Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion 
zu Reichenbach in der Oberlauſitz. 
15584] Die Bürger- Nahrung No. 116. 
des Mar Herrmann Ohnefalſch-Richter 
in Reichenbach, Görlitzer Kreiſes, abgeſchätzt 
zufolge der mit Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen während der Amtsſtunden im Ger 
ſchäftsbureau zu erſehenden Taxe vom 2. Juli 
1852 auf 1092 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., wird 
Montags, 


den S. November 1852, von 10 uhr 
Vormittags ab, 


(gez.) „Kugel, 


15813] Auktion: Montag, den 11. d., Vorm. 9 Uhr, im neuen Auftions-Lofale, Hand⸗ 
weck No. 395 b., wobei Mobilien, Uhren, Bettſtellen, Betten, Kleider, e ꝛc. vorkommen. 


ürthler, Aukt. 
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Nichtamtliche Bekanntmachungen. 
7700 Winter⸗Strickgarne in bunter, ſchwarzer und 


15804] Seinen Freunden und Bekannten 
wünſcht bei der am heutigen Tage erfolgten 
Abreiſe nach den Vereinigten Staaten ein herz⸗ 
liches Lebewohl B. Schumann. 

Bremerhafen, den 8. Okt. 1852. 


15779] Meinen innigſten Dank ſage ich allen 
Denjenigen, welche bei dem Verluſte meines 
geliebten Gatten, Herrn Julius Leuſchner, 
denſelben ſowohl durch Ausſchmückung des 
Sarges, als auch durch die Begleitung zu 
ſeiner letzten Ruheſtätte, als Zeichen innigſter 
Theilnahme, ehrten. 

Die trauernde Wittwe. 


5785] Allen, welche bei Ausſchmückung 
des Sarges und der ehrenwerthen Begleitung 
zur Ruheſtätte unſerer geliebten Mutter, Schwie— 
germutter und Großmutter, Frau Joh. Friede⸗ 
rike, geb. Reppen, ſo liebevolle Theilnahme 
bewieſen haben, ſagen die Unterzeichneten herz— 
lichen Dank. 

Bahnhof Reichenbach und Görlitz, den 
6. Oktober 1852. 
Die Familien Unger und Huſte. 

15835] Geſtern Mittag ein Viertel auf 


ein Uhr wurde uns unſere theure Gattin, 


Schwieger⸗ und Großmutter, Frau Wilhel⸗ 
mine Götz, geb. Hüttner, in Folge eines, 
wenige Stunden zuvor uns Allen unerwartet 
eingetretenen Schlagfluſſes, durch den Tod ent⸗ 
riſſen. Unſere auswärtigen lieben Verwandten 
und Freunde mögen es uns in keiner Weiſe 
übel deuten, wenn wir ihnen die Nachricht 
davon blos auf dieſem Wege mittheilen! 
Gottes Schickung, wie ſehr wir ſie auch als 
eine gewiß weiſe und gnädige ehren, laſtet 
ſchwer, ungemein ſchwer auf uns. — 
Leuba, Berlin u. Mücka, d. 8. Okt. 1852. 
Die Hinterbliebenen. 


Gypothek geſucht. Wo? erfährt man in der 
Exped. d. l. er 

C. A. Starke, 
Kunſt- und Papierhandlung 
am Obermarkt, in der Krone, 
empfiehlt beim Beginn des neuen Semeſters 
ſein Lager von Schreib-, Zeichnen und Poſt⸗ 
papſ eren. Schreibbüchern, Stahlfedern, Feder⸗ 
poſen, Federhaltern, Bleiſtſften, Reißzeugen, 
Kreiden, Tuſchen, ſowie aller in dieſes Fach 


gehörigen Utenſilien i nd 
billgſten Prien. n EB 80 04383 


weißer Wolle, ſowie grauer und wei 


— 


er Vigogne, em⸗ 


pfiehlt zu den möglichſt billigen Preiſen 


Franz Xaver Himer. 


ser Eine friſche Sendung Elbinger Neunaugen, ma⸗ 


rinirten Bratgal, Kieler Sprotten, Sardines à Thuile, 
Hamburger Caviar, ger. Rheinlachs, Brabanter Sar⸗ 
dellen empfing und empfiehlt billigſt die 


Delikateſſen- u. Weinhandlung v. A. F. Herden. 


JJC ͤ ERBE REE RER ENE EN E 
In reichhaltiger Auswahl empfehle ich 

das Neueste in Stickereien und Modebändern, ſowie auch mein 
Lager vorzüglich ſchöner (ACER-, Seiden-, ZWirn- und Buckskin- 
Franz Ehrh. Wolf jun. Wittwe, 


35 [5737] 
= 

3 Handschuhe, 
255 


[5777] 


2 


e 


5 


Obermarkt No. 22. 


25 
VTV 
Franz Taver Himer, 


Neißſtraße, gegenüber dem Gaſthof zum Hirſch, 


empfiehlt ſein neu Af ge I 
DUCWAArEN- Lager 


Damenpulz- und 


Gleich⸗ 


Hulda Thomaschke geb. Afſig, 
Neißſtraße No. 350., 

ſind ſtets Trauerſachen für Damen und Herren 
vorräthig, ſowie Vorhemdchen und Manſchetten 
für Herren. Auch werden alle Arten Hüte 
billig und ſauber modernifirt, ſowie überhaupt 
alle geehrten Aufträge auf's Billigſte und 
Schnellſte ausgeführt. 


Elbinger Neunaugen, 
Emmenth. Schweizerkäse, 
Marinirte Heringe, 
Brabanter Sardellen, 
Franz. Capern, 
Dusseldorfer Moutarde, 
Schaalenmandeln, 
Malagaer Traubenrosinen 


offerirt billig 
15825] Louis Boas, Weberſtraße. 


15785] Das Pfand Schöpfenſteiſch 

verkauft von heute ab zu 91], Sgr. 

der Fleiſchermeiſter Jäckel, 
Steinweg No. 581. 


15834] Guter Gartenboden iſt zu ver⸗ 
kaufen in No. 816. am Mühlwege. 
15822) 60 Stück fette Schoͤpſe ftehen zu 
verkaufen bei dem Gutsbeſitzer 
A. Ziemer in Penzig— 


gut gebunden, empfiehlt zu geneigter Abnahme 
die Buchhandlung a 
G. Heinze & Comp., 
u Langeſtraße Ro. 189. 
[9824] Die erſte Sendung 
Kieler Sprotten 


ligen belebten Vorſtadt gelegen. Wo: iſt in. 
der Exped. d. Bl. zu erfragen. 
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dees) Grünberger Weintrauben in beſonders ſchöner 
Frucht empfing wiederum friſch und empfiehlt billigſt die 


Delikateſſen⸗ u. Weinhandlung v. A. F. Herden. 


FTTTTETTTFTFFCCCCC 


15738] Mein Lager von ELSLCKLEN und brochirten Gardinen, : 
Ronleau-Stoffen und Möbel-Zitsen iſt ſteis auf das Reichhaltigſte 


aſſortirt, und erlaube ich mir ſolches hiermit gehorſamſt zu empfehlen. 


Franz Ehrh. Wolf jun. Wittwe, 


Obermarkt No. 22. 


1 


5 
** 
. 
. 
5 
. 


Die 
Goldberger schen 
Ketten 


bewähren ſich nunmehr ſeit 
einer Reihe von Jahren als ein vorzüg⸗ 
liches Mittel in verſchiedenen nervöſen, rheu— 
matiſchen und gichtiſchen Krankheiten, als: 
Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf, 
Gauen Knie⸗ und Fußgicht, Ohrenſtechen, 
auſen in den Ohren, Bruſt-, Rücken⸗ und 
Lendenweh, Gliederreißen, Herzklopfen, Schlaf— 
loſigkeit ꝛc., und haben demzufolge die man⸗ 
nigfachſten und ehrenvollſten Auszeichnungen 
erlangt. So wurden ſie patronificirt von Sr. 
Majeſtat dem Kaiſer von Oeſterreich und 
Sr. Majeſtät dem Könige von Belgien, 
conceſſionirt von den Königl. Miniſterien 
der Medieinal⸗Angelegenheiten in Preußen 
und Baiern, geprüft und empfohlen vou der 
medieiniſchen Fakultät zu Wien, von den 
anitätsbehörden der meiſten Lander Eu⸗ 
ropa's und von vielen Hundert geachteten 
erzten und Phyſikern, während anderer⸗ 
ſeits die zuverläſſige Wirkſamkeit der Gold⸗ 
berger'ſchen Ketten von vielen Tauſend hoch⸗ 
achtbaren Perſonen aus allen Ständen und 
allen Himmelsſtrichen conſtatirt iſt durch rühm⸗ 
liche Zeugniſſe und Dankſagungen, die, in be⸗ 
ſonders gedruckten Brochüren zuſammenge⸗ 
ſellt, im Depot bei Herrn II. F. Lu- 
bisch, Steinſtraße No. 93. in der Wein⸗ 
Wendung, unentgeldlich ausgegeben werden. 
enſo werden daſelbſt Proſpekte derjenigen 

b oldberger'ſchen Apparate verabreicht, die dazu 
eſtimmt find, die Elektrieität in größeren 
raftäußerungen auf den menſchlichen Kör⸗ 
rate einwirken zu laſſen. Durch dieſe Appa⸗ 
in Ketten⸗, Band- und Käftchen- Form 
liſchen al’ die mannigfaltigen phyjifa- 
l abemiſchen und phyſiologiſchen 
ſchen Effetind daher auch alle m edicini- 
vorbringe ekte einer Voltaiſchen Säule her⸗ 
Falte wovon ſich Jedermann durch den 
Ihe und fh der eigenen Sinne in 
1 fü aren Einwirkungen überzeugen 
e Dani BO 
2 a e verſchi 5 
FEAR wales Seen Ae. Sole 
TE Ein mit guten Jengniſſen verſeſ 5 
ner Voigt, deſſen Frau die rhea 
1853 ernehmen tüchtig iſt, wird zum 1. Jan. 
1853 geſucht. Wo? fagt die Erped. d. Bl. 


VVV 


[5812] ⸗Ragout- fin -Schalen 

empfiehlt Joſeph Berliner. 

Zur gütigen IX 
Beachtung. 

15786] Einem geehrten Publikum hieſiger 
Stadt und deren Umgegend erlaube ich mir 
hierdurch anzuzeigen, daß ich, nachdem ich 
ſeit längerer Zeit eine Cigarren⸗Fabrik er⸗ 
richtet, mein Verkaufsgewölbe für Cigarren, 
wie auch für Rauch- und Schnupftaback, vom 
10. Oktober ab Boggaſſe No. 529. eröffne, 
und bemerke blos, ohne die gewohnliche Lob⸗ 
preiſung anzuwenden, daß gedachtes Fabrikat, 
mit der größten Akkurateſſe gearbeitet, ſich 
ſelbſt empfehlen wird, wovon ſich jeder mei⸗ 
ner geehrten Abnehmer bei jeglichem Ein- 
kauf, größeren oder kleineren Partieen, 
feineren oder geringeren Sorten, über: 
zeugen und reſp. dem Kenner das Urtheil 
überlaſſen wird. 

Görlitz, den 10. Okt. 1852. 

Alexander Otto, 
Cigarren-Fabrikant. 

56511 Von meiner Reiſe zurückgekehrt, 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich 
meinen Kurſus im Tanzunterricht den 11. 
d. M. eröffnen werde. 

Görlitz, den 4. Oktober 1852. 

A. Simoni, 
im Gaſthof zum braunen Hirſch No. 15. 

15787] Gute Streich- und Zündhölzer, 
die Schachtel mit 

500 Stück 8 Pf., 

200 Stück 4 Pf., 

100 Stück 2 Pf., 
in größeren Paxtieen noch billiger, empfiehlt 
Alexander Otto, Boggaſſe No. 529. 


= Daß ich nicht mehr 
9 in der Roſengaſſe, ſon⸗ 
dern Kriſchelgaſſe No. 


51. wohne, zeige ich ergebenſt an. 
[5723] 11. Frobel, Schirm fabritant 


Wohnungs Veränderung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene 

Anzeige, daß ich meine Wohnung nicht mehr 

in der Neißſtraße, ſondern in der Weberſtraße, 

Ecke des Handwerks, im Haufe des Glafer- 
meiſter Baͤniſch habe. [5819] 
Moritz Richter, Kleidermacher. 


15817] Jakobsſtraße No. 849. find 2 Eia- 
gen zu vermiethen und Neujahr zu beziehen. 


Se 


LofaleBeränderung. 
[5770] Hiermit beehre ich mich, die er⸗ 
gebene Anzeige zu machen, daß ich meine 
Werkſtatt für tik y 
Wagenfabrikation und Tapezier⸗ 
Arbeiten 
von heute ab nicht mehr bei dem Herrn 
Stellmachermſtr. Rietz, ſondern in dem neuen 
Schiller'ſchen Haufe (Obermarkt und De⸗ 
mianiplag- Ecke, gegenüber der Haupt⸗ 
wache) habe. Indem ich bitte, das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen mir auch fernerhin 
geneigteſt angedeihen zu laſſen, verſichere ich 
meine geehrten Kunden der reellſten und 
pünktlichſten Bedienung. 
Julius Dumont. 
Sattler und Wagenfabrikant. 

15810] Ein Knabe rechtlicher Eltern, 
welcher Luſt hat Barbier zu werden, kann 
durch die Expedition dieſes Blattes einen Lehr⸗ 
herrn nachgewieſen erhalten. 


5826! Ein Knabe, welcher Luft hat 
Schloſſer zu werden, findet ſogleich ein Unter— 
kommen beim Schloſſermeiſter Falkner, Hand⸗ 
werk No. 366 b. 

15727] Ein geſchickter Bildhauergehülfe 
findet ſogleich Unterkommen bei 
Os. Hübeler, Bildhauer. 


[5673] Ein zuverläſſiger Voigt, eine tüch⸗ 
tige Großmagd, ſowie auch eine Mittel- 
magd finden unter Beibringung guter Zeug⸗ 
niſſe über ihre Brauchbarkeit ſofort einen Dienſt 
auf dem Kretſcham in Deſchka. 

[5761] Für einen 7jährigen talentvollen 
Knaben, der privatim für eine höhere Lehre 
anſtalt vorgebildet wird, und bereits in den 
Elementargegenſtänden ſo weit vorgeſchritten 
iſt, daß er die vier Spezies in unbenannten 
Zahlen rechnet, wird ein geeigneter Mitſchü⸗ 
ler geſucht. Der Herr Superintendent und 
P. Pr. Bürger will die Güte haben, den 
hierauf reflektirenden Eltern das Nähere mit⸗ 
zutheilen. 

15797] Ein junger Menſch, der gut em⸗ 
pfohlen und mit der Oertlichkeit bekannt iſt, 
findet als Laufburſche e in der 
Lederhandlung von C. Köhler & Co. 


[5796] Einem geſitteten Knaben rechtlicher 
Eltern, mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ausgeſtattet, welcher Luſt hat die Buchdrucker⸗ 
kunſt zu erlernen, weiſet die Exped. d. Bl. 
einen Lehrherrn nach. 

15789] Ein wolfsgrauer Schafhund mit 
kurzer Ruthe und einem Strick am Halſe 
iſt am 2. Oktbr. in Reichenbach bei Görlitz 
abhanden gekommen. Wem derſelbe zuge- 
laufen, wird gebeten, denſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Futterkoſten in Görlitz bei Leh⸗ 
mann, Breslauerſtraße No. 739., abzugeben. 


15793] Ein kleiner Hund (Wachtel⸗Race), 
ſchwarz mit braunen Flecken, langhaarig, auf 
den Namen „Sever“ hörend, iſt ſeit Don— 
nerstag Abend abhanden gekommen. Wem 
derſelbe zugelaufen iſt wird gebeten, gegen eine 
Belohnung denſelben abzugeben bei 

C. Nachtigal, Schauſpiel⸗Direktor, 
Demianiplatz No. 431., 3 Tr. hoch. 


158291 Gefunden 
wurde von einer armen Frau ein goldenes 
Armband, mit Steinen beſetzt. Der recht- 
mäßige Eigenthümer kann daſſelbe gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionsgebühren und des Finde⸗ 
lohnes bei Horn, Weberſtraße No. J. im 
Tabacksladen, in Empfang nehmen. 

15754] Roſengaſſe No. 254. ift eine moͤ⸗ 
blirte Stube (vornheraus) im 1. Stock ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 3 


und bald zu beziehen. C. Beſe. 

15820] 2 Stuben, gleich zu beziehen, werden 
nachgewieſen von der Miethfrau Seiffert; 
auch ſteht daſelbſt ein Sopha zu verkaufen. 

[5803] Kleine Brandgaſſe No. 629. iſt 
eine Stube mit Stubenkammer, vornheraus, 
zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen. 

5801] Eine freundliche Stube, ganz in 
der Nähe der höheren Bürgerſchule, iſt für 
2 Schüler zu vermiethen. Naheres in der 
Exped. d. Bl. 

[5795] Von einem ſtillen und zahlbaren 
Miether wird auf dem Ober- oder Unter⸗ 
markt, oder auf einer lebhaften Straße, erſte 
Etage oder parterre, eine Wohnung von Stube, 
Stubenkammer und Zubehör von Neujahr ab 
zu miethen gewünfcht. Näheres ertheilt die 
Erped. d. Bl. 

15783] Für die durch totalen Hagelſchlag 
verunglückte Gemeinde Tzſchecheln im Sorauer 
Kreiſe ſind bis heut eingegangen: 

a) An Roggen. Vom Dom. und der 
Gemeinde Zodel 4 Berl. Schffl.; Dom. u. 
d. Gem. Kieslingswalde 3 Berl. Schffl.; 
Dom. Arnsdorf 2 B. Schffl.; Dom. Doͤbſchütz 
1B. Schffl.; Hin, Pachter Seiffert in Henners⸗ 
dorf 2 B. Schffl.; Herrn Bauergutsbeſ. Tzeutſch⸗ 
ler in Langenau 1 B. Schffl.; Herrn Paſtor 
Rösler hierſelbſt Y, Berl. Schffl.) Herrn Kan⸗ 
tor Schlegel hierſelbſt 2 B. Metzen; Herrn 
Gutsbeſ. Krauth in Teſchka 1½ B. Schffl. 

b) An baarem Gelde. Vom Herrn 
v. Noſtitz auf Groß⸗Radiſch 2 Thlr.; Herrn 
Rittergutsbeſ. Schmalz auf Gloſſen 2 Thlr.; 
3 Rittmeiſter v. Gersdorf 20 Sgr.; Herrn 
Pachter Rehſchuh auf Bellwitz 2 Thlr.; Herrn 
Rittergutsbeſ. Schulz in Kemniz 1 Thlr.; 
errn Pachter Heſſe 1 Thlr.; Herrn Pachter 
ſeßner 1 Thlr.; Herrn Pachter Roßberg 
1 Thlr.; Herrn Pachter Hentſchel 1 Thlr.; 
St Pachter Richter 1 Thlr.; der Gemeinde 

* Sgr.; einem Ungenannten 11 Sgr. 
„Indem ich den edlen Gebern meinen herz- 
lichſten Dank im Namen der Empfänger dar⸗ 
bringe, erlaube 
Diejenigen, welche den guten Vorſatz bisher 
noch nicht zur That er . die drin⸗ 
gende Bitte zu richten, die Abſendung zu be⸗ 
ſchleunigen, damit den Verunglückten durch 
zu ſpäte Ausſaat nicht die ok auf die 
fünftige Ernte geraubt werde. 

Penzig, den 4. Ott. 1852. 

von Rabenau. 


1068 
% Heute (Sonntag), den 10. Okt., Abends Tanz⸗ 
muſik, wozu ergebenſt einladet Henſel. 


Kunſt Anzeige. 
5781] Einem verehrungswürdigen Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mit einer 
großen reichhaltigen Kunſtgallerie von Wachs figuren in Lebensgroͤße und mehreren Panora— 
miſchen Anſichten hier angekommen bin, und dieſe Kunftgegenftände heute und folgende Tage 
von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr zu zeigen die Ehre haben werde. Die Erklärung 
der Kabinete findet von einem kleinen jungen Manne, 22 Jahr alt, 3 Fuß groß, zu jeder 
beliebigen Tageszeit ſtatt. Der Schauplatz iſt im Saale des Gaſthauſes zum Kronprinzen. 
f Meyer. 


15792] Da ich bereits vom J. Oktober d. J. ab die Gaſt- und Schankwirthſchaft des 
Groß-Biesnitzer Gerichtskretſchams pachtweiſe übernommen habe, jo erlaube ich mir, ein verz 
ehrtes Publikum zu Sonntag, den 10. d. M., zur Tanzmuſik hiermit ganz ergebenſt einzu⸗ 
laden, wobei ich mit friſchbackenem Kuchen, warmen und kalten Speiſen und Getränken 


ich mir gleichzeitig an alle 


beſtens aufwarten werde. 
15832] Herr B. .. r D. ch 


nicht durch Zögerung weitere Schritte veran⸗ 
laſſen will. C. Schultz. 
* 
Theater⸗Nepertoir. 
Sonntag, den 10. Oktober. g 
„Die entfeſſelte Phantaſie, oder: „Der 
verkaufte Schlaf“. Romantiſch⸗komiſches 
Volksmährchen mit Geſang, Tanz und Traum⸗ 
bildern in 3 Akten nach Saphir's Gedicht von 
Haffner. Muſik vom Kapellmeiſter Heben⸗ 
ſtreit. Erſtes Traumbild: Der Fluch der 
böſen That. (Mit Beleuchtung von weißer 
bengaliſcher Flamme.) Zweites Traumbild: Arm 
und Reich. (Mit Beleuchtung von rother ben⸗ 
aliſcher Flamme.) Drittes Traumbild: Die 
odesmahnung. (Mit Beleuchtung von grü⸗ 
ner bengaliſcher Flamme.) Die vorkommenden 
Tänze werden aufgeführt von Fräul. Valeska 
Nachtigal, Fräul. Cohn, Herrn Pollentin 
und Gliwitzki. Dieſelben find arrangirt von 
der Ballermeiiterin Fräul. Kobler. 
Montag, den 11. Oktober. 
„Die Schule der Verliebten“. 
in 4 Akten von Karl Blum. 
Dinstag, den 12. Oktober. 
Zum Erſtenmale: „Das Forſthaus“. 
Schauſpiel in 4 Abtheilungen von Charlotte 


Birch-Pfeiffer. 
— C. Nachtigall. 
[5802] Dinstag, den 12. October, Nach- 
mittags 3 Uhr, Sitzung der ärztlichen Sek- 
tion der naturforschenden Gesellschaft. 
1 r 0 Der Vorstand. 
[5799] Morgen (Montag), d. 11.d., ladet 
früh um 10 Uhr zum Wellfleiſch und Nach⸗ 
mittags zur warmen Wurſt ergebenſt ein 
W. Fricke in der Kugel. 
15821] Die ſchon angekündigte Vorkirmeß 
wird heute (Sonntag), den 10. d., bei voll⸗ 
ftändiger Tanzmuſik abgehalten werden. 


Luſtſp. 


zu haben in der 


A. Heider im deutſchen Hauſe. 


Schemas von Meifter- und Geſellen-Prüſungs-Jeugniſſen, nach 
der amtlichen Vorſchriſt und für alle Innungen paſſend, ſind, 

& Stück 6 Pfennige, 8 
Buchdruckerei von Julius Köhler, 


Petersstrasse No. 320. 


L. Blum, 


[5830] Das auf der Inſel angefangene 
Schießen um weibliche Arbeiten (Hauptgewinn: 
ein in Wolle gearbeitetes, mit Roßhaaren ge— 
füttertes Ruhekiſſen) wird Montag, den 11. 
d. M., im Berliner Bierkeller fortgeſetzt und 
beendet. 


In der „Neuen Welt“ 
werden heute (Sonntag), den 10. d. M., bei 
günſtiger Witterung noch einmal 
friſchbackene Käſekeulchen 
zu haben ſein, wozu ergebenſt einladet 
[5831] der Insulaner. 


Literariſche Anzeige. 
4 15691] So eben erſchien und iſt in 3 
Fallen Buchhandlungen zu haben, in Görlitz 2 
3 bei Köhler, Koblitz, Heinze & Co. 3 
Jund in der Heyn ſchen Buchhandlung: 
Das Preußiſche Strafrecht, 3 
54 bearbeitet von dem 52 
© Ober⸗-Staats-Anwalt E. J. Amecke. 3 
3 Der Herr Verfaſſer hat ſich die Auf- 
J gabe geſtellt, Alles, was beim Straf- 
& verfahren in formeller und materieller 2 
Beziehung erforderlich iſt, zu ſammeln, ö 
den Tert der geltenden älteren und neue & 
Sven Geſetze mit den nöthigen Erläule⸗ & 
rungen zu verſehen und die Entſcheſpun⸗ 2 
J gen des hoͤchſten Gerichtshofes, ſoldie die % 
Enoch zur Anwendung kommenden tn 2 
J ſterial- Verordnungen gehörigen Orts ein⸗ 
T zuſchalten. — Das Werk erſcheint in . 
Seinem Bande; die lſte Abtheilung iſt & 
$ bereits verſandt, die 2te und letzte er- 2. 
J ſcheint in einigen Wochen, und das Ganze 2 

Thlr. 15 


54 n eini 
2 foitet höchſtens 2 Sgr. 8 


Revattion, Druck und Verlag von Jultus Kohler ın Horlitz. 


